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eMerſeburgiſche Blätter
Funfter Jahrgang. 51. Auguſt.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Daß des Konigs Majeſtät dem hieſigen Burger und Fleiſchermeiſter Herrn Johann

Andreas Beyer jun. fur die mit eigener Lebensgefahr bewirkte Lebensrettung des Lobenſtein-
ſchen Kindes aus einem Brunnen, das allgemeine Ehrenzeichen allergnadigſt zu
verleihen geruhet haben wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg den 18. Auguſt 1831.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Der Mann mit der
Maske.

eiſernen
Dieſes große, hiſtoriſche Räthſel

hat ſchon oft Staatsmaänner und Hiſtoriker
beſchaftigt, ohne daß es Einem gegluckt ware,
die Löſung zu finden, und daß er ſie gefunden
habe, auf eine unwiderlegbare Weiſe darzu-
thun. Wir wiederholen hier nicht, was all-
gemein von jener Thatſache bekannt und na-
mentlich auch in dieſen Blättern (Jahrgaug
1830, Nr. 27, Seite 223) erzaählt worden iſt;
vielmehr verweiſen wir diejenigen, deren Ge-
dachtniſſen die Sache nicht deutlich genug vor-
ſchweben möchte, auf jenes Stuck, ſo wie auf
das Converſations-Lexicon unter dem Artikel:
Maske. Uns iſt es hier darum zu thun, den
Leſern die Aufſchluſſe mitzutheilen, welche vor
Kurzem ein Franzoſe, Hr. Delort, dem Publi-
cum darüber gegeben hat. Dieſer fand Gele-
genheit, mit Genehmigung des Archivars des
Miniſteriums der auswartigen Angelegenhei-
ten zu Paris, des Grafen d'Hauterive, in
den Archiven der Regierung unter der Herr-
ſchaft Ludwig XIV., die unwiderſtreitbarſten
Documente zu ſehen und zu benutzen, und legte
die Reſultate ſeiner Forſchungen der Welt in
einem Werke vor Augen, das den Titel fuhrt:
Histoire de Fhomme au masque de fer, par

Starccke.

Monsieur Delort. Dieſe Geſchichte erregte
nicht nur in Frankreich, ſondern auch im Aus
lande große Aufmerkſamkeit, und namentlich
fand ſich Hr. George Agar Ellis, Mitglied
des Parlaments von England, bewogen, das
Werk umzuarbeiten, theils weil, wie er in
der Vorrede zu ſeinem Buche ſagt, die eiſerne
Maske ein hiſtoriſcher Punct geworden ſey
und die Forſchungen daruber auch das engliſche
Publicum intereſſiren wurden theils aber
auch, weil Hr. Delort in ſeiner Arbeit Ludwig
XIV. auf die empoörendſte Art geſchmeichelt
habe, was gewiß da an der ungelegenſten
Stelle ſey, wo eine der grauſamſten und tyran-
niſchſten Handlungen dieſes ſo despotiſchen und
erbarmungsloſen Monarchen beſchrieben werde.
Von dieſer Umarbeitung erſchien wiederum eine
franzöſiſche Ueberſetzung zu Paris 1830, aus
welcher Hr. D. Bran, Herausgeber der Miſcel-
len aus der neueſten ausländiſchen Literatur, im
dritten Hefte derſelben von dieſem Jahre, einen
weitlauftigen Auszug geliefert hat.

Aus den in dieſen Schriften aufgeſtellten
Thatſachen ergiebt ſich nun daß der Mann
mit der eiſernen Maske ein Jtaliener, Namens
Matthioli, war, was zwar ſchon Hr. Roux
(Fazillac) in einer im Jahre 1801 herausgege-
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benen Schrift behauptete, damals aber noch
nicht diejenigen Beweiſe geben konnte, welche
jetzt Hr. Delort gegeben hat.

Herecules Anton Matthioli, der Sproößling
einer alten Familie in Bologna, wurde gebo-
ren am 1. December 1640. Sein Vater hieß
Valerian Matthioli, ſeine Mutter, Girolama,
war eine geborne Maggi. Jm Jahre 1661
verheirathete er ſich mit Camilla, Tochter des
Bernardo Paleotti, und Wittwe von Alexan-
der Piateſi. Mit dieſer zeugte er zwei Soh-
ne von welchen der Eine den Stamm fort-
pflanzte; doch iſt die Familie längſt erloſchen.
Jn ſeinen frühern Jahren war Hercules Mat-
thioli Profeſſor an der Univerſität zu Bologna,
verließ aber dieſelbe bald und trat in die
Dienſte Carls III., Herzogs von Mantuag, der
ihn ſehr begunſtigte und gegen das Ende ſeiner
Regierung zum Staats Secretair ernannte.
Unter Carls Nachfolger, dem letzten ſouverai-
nen Herzog von Mantua aus dem Hauſe Gon-
zago Ferdinand Carl IV., erhielt Matthioli
die Würde eines Supernumerarſenators von
Mantua, eine Wuürde, die ſchon ſeinem Ur-
großvater verliehen geweſen war, und mit
welcher der Grafentitel verbunden iſt. Zu
welcher Zeit er aufhörte, Staats Secretair
von Mantua zu ſeyn, laßt ſich nicht ermitteln;
ſo viel iſt indeß gewiß, daß er es nicht mehr
war, als er zu ſeinem Ungluck in diplomati-
ſche Verhandlungen mit den Agenten der fran
zöſiſchen Regierung verwickelt wurde. Dazu
war Folgendes die Veranlaſſung.

Ludwig XIV., unerſattlich ehrſüchtig und
nichts eifriger wunſchend, als ſeine Macht
über ganz Jtalien ausdehnen zu können, war
nicht damit zufrieden, daß er ſich ſeit dem
Jahre 1632, in welchem Victor Amadeus,
Herzog von Savoyen, die Feſtung Pignerol
an die Franzoſen überlaſſen hatte, dadurch
den Weg nach Piemont geöffnet ſah, ſondern
fuchte nun auch, hauptſächlich auf Eingeben
feines Botſchafters bei der Republik Venedig,
des Abbé von Eſtrades, der ſtets im Sinne
ſeines Souverains zu handeln und die ehr-
ſüchtigen Abſichten deſſelben erreichen zu hel-
fen befliſſen war, die Hauptſtadt von Mont-
ferrat, Caſal, in feine Gewalt zu bekommen,
um von dort aus das Mailandiſche ſo oft uüber-
ziehen zu können, als es die franzöſiſche Poli-
tik verlangt hatte.

Es kam alſo darauf an, den Herzog von
Mantua, Ferdinand Carl IV.,, zu bewegen,
eine franzöſiſche Garniſon in Caſal einzuneh-
men. Dies ſchien ein Leichtes zu ſeyn, weil
die Lage der Souverainität dieſes Furſten
höchſt prekar war, indem die verſchiedenen
Zweige ſeines eigenen Hauſes Anſpruche auf
ſeine Staaten machten Spanien dieſe An-
ſpruche bald mehr bald weniger begunſtigte;
des Herzogs Mutter aber ſelbſt Spaniens
Jntereſſen ganz ergeben war, und er mithin
befurchten mußte, daß die ſpaniſche Parthei
Caſal und den übrigen Theil von Montferrat
dem ſpaniſchen Hofe uüberliefern werde. Da
zu kam, daß ſich der Herzog in einer drucken-
den Abhängigkeit von ſeiner Mutter und deren
Beichtvater, Bulgarini, befand, welche Beide
ſeine Einkunfte und ſeine Macht in den Haän-
den hatten eine Lage, die fur ihn um ſo un-
bequemer war, je mehr er die Vergnugungen
liebte und immer Geld nöthig hatte. Es be-
durfte daher nur eines gewandten Mannes,
der ihm dies Alles lebhaft vorſtellte, um ihn
in das Jntereſſe Frankreichs zu ziehen und
ihn die Einnahme einer franzöſiſchen Garniſon
in Caſal als einen großen Gewinn fur ſich
ſelbſt betrachten zu laſſen, indem er dann an
Ludwig XIV. eine Stütze und einen Verbün-
deten erhielt, auf welchen er, ſo oft ihm eine
Verlegenheit drohte, rechnen konnte. Dieſen
Mann glaubte der Abbé von Eſtrades in Mat-
thioli gefunden zu haben, bediente ſich aber
vorher eines gewiſſen Giuliani, der Heraus-
geber eines Journals war, erſt des Matthioli
Geſchicklichkeit, wie Geneigtheit zu dieſem
Geſchaft zu erſpähen und dann ihn mit den
nothwendigen Jnſtructionen verſehen zu laſſen.
Als dieſes geſchehen war und Giuliani ſelbſt
vorläufig vom Herzog die Bedingungen ver-

Selbſt die Kaiſerin Eleonore, Tochter Carls, Her
zogs von Rhetelois eines Sohns Carls, ger
von Mantua, (der aber vor ſeinem Vater, Carl I.
ſtarb dritte Gemahlin Ferdinands III. Kaiſers
von Teutſchland, und Tante Ferdinand Carls IV.,
Herzogs von Mantua, machte Anſprüche auf Mont-
ferrat, ſowie der Marcheſe von Lagung, eigentlich
Thomas de la Cerda, vermahlt mit Marie Louiſe,
einzigen Tochter von Veſpaſian Gonzago, dem ein
zigen Bruder Ferdinand III., regierendem Herzog
von Guaſtalla, welcher, (M. v, Laguna namlich,)
zum Nachtheil des Herzogs von Mantug, legitimen
Erben des Furſtenthums Guaſtalla, Abſichten auf
daſſelbe hatte.
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nommen hatte, unter welchen derſelbe dem
König von Frankreich die Feſtung Caſal abzu-
treten ſich bereit erklarte, fingen die eigentli-
chen Unterhandlungen an. Jene Bedingungen
aber waren, daß 1) dem Herzog von Mantua
eine beträchtliche Summe Geldes, (er forderte
100,000 Piſtolen, welche hernachmals von dem
Abbé d'Eſtrades auf 100,000 Rthlr. reducirt
wurden ausgezahlt und ihm 2) der Titel
eines Generalliſſimus der nach Jtalien zu
ſchickenden franzöſiſchen Armee beigelegt werde.

Bei den Zuſammenkuünften des Herzogs mit
Matthioli waren aber auch die beiden vertrau-
teſten Staatsrathe des Erſtern, der Marcheſe
Cavriani und Joſeph Verano gegenwartig,
außer welchen nur noch der obengedachte Giu-
liani, der Abbé d'Eſtrades und der franzoöſi-
ſche Geſandtſchafts Secretair in Venedig,
Pinchesne, Kenntniß von dieſer Angelegenheit
hatten. Der Herzog zeigte viel Ungeduld,
den Tractat abzuſchließen und drang auf die
ſchnelle Ankunft einer Armee. Nun eilte auch
der Abbé d'Eſtrades, dem König von Allem
Nachricht zu geben und ſeiner Depeſche war
ein Brief von Matthioli an Ludwig XIV.
beigelegt, in welchem Erſterer ſich erbot, ſich
dem Dienſte des Königs zu widmen. Dieſer
antwortete in wohlwollenden Ausdrucken
und verſprach Matthioli ſeine Gunſt; ſchickte
aber zugleich dem Abbé eine ſehr ausfuührliche
Jnſtruction, in welcher dieſem ausdrucklich
anbefohlen war, die Unterhandlungen in die
Länge zu ziehen, weil der König keine dispo-
nible Armee fur Jtalien hatte. Als daher der
ungeduldige Herzog äußerte, er wolle Mat-
thioli nach Frankreich ſchicken, um den Gang
der Sache zu beſchleunigen, legte d'Eſtrades
der Abreiſe Matthiolis allerhand Hinderniſſe
in den Weg, und ſchrieb auch an den Hrn.
von Pomponne, Staatsſeeretair fur die aus-
waärtigen Angelegenheiten vom Jahre 1671 bis
1679, daß wenn jener ja an den Hof kaäme,
man ihn ſo lange, wie nur immer moöglich,
aufzuhalten ſuchen ſollte. Jndeß verſchob Mat-
thioli ſelbſt, man weiß nicht, aus welchen
Grunden, ſeine Abreiſe und ging erſt im No-
vember 1678 in Begleitung Giulianis nach
Paris. Hier, wo er den Abbé, der von Ve-
nedig dort angekommen war, fand, hatte er
mit dieſem und dem Hrn. v. Pomponne mehrere
Zuſammenkunfte und ſchloß endlich einen Trac

tat ab, in welchem jene oben angeführten Bedin
gungen Hauptartikel ausmachten. Es hieß in
demſelben: 1) der Herzog von Mantua nimmt
franzöſiſche Truppen in Caſal ein 2) der Her
zog führt das Obercommando über dieſelben;
3) er erhalt nach Ausführung des Tractats die
Summe von 100,000 Rthlr.

(Fortſetzung folgt.
Unfehlbares Mittel gegen dieCholera. Jn einer bekannten Etat äußerte

eine vornehme adeliche Dame: Wir Adelichen
fürchten uns vor der Cholera ganz und gar
nicht; denn die Cholera iſt eine Krankheit,
die weit unter uns ſteht, und die nur der
Plebs bekommt! Das ſicherſte Mittel
gegen die Cholera iſt alſo das Adels-
diplom, und man vermuthet, daß ſich
ſammtliche Burger obiger Stadt werden ba
roniſiren laſſen.

Jn Toulouſe hat ſich neulich ein Ver-brecher, Namens Granier, durch er r.
tödtet. Der Tod befiel ihn erſt am 63ſten Tage,
und während dieſer ganzen Zeit hatte er nichts
als einige Tropfen Waſſer genoſſen. Sein
e n e v daß er ziemlich ſtark

aut und uber ur. Fuß lang war, nur
In der Gegend von Glasgow hat man bei

Grabung einer Mine in einem Kohlenberg-
werke einen unterirdiſchen Wald entdeckt.

P r o o g,gedichtet von F. Dittmar zu ſeinen hier in
Merſeburg zu gebenden declamatoriſchmi-

miſchen Darſtellungen.
Wer der Dichtkunſt Stimme nicht verniIſt ein Barbar, er ſey auch e er ſener

Nicht braucht es den Mann zu nennen,
Der dies ſprach: wir alle kennen
Dieſen maächtigſten der Geiſter,
Unſern Göthe, Deutſchlands Meiſter.
Feſt auf ſeinem Wort vertrauend,
Und mein Alles darauf bauend,
Griff ich nach dem Wanderſtabe,
Meiner treuen einz'gen Habe.
Dieſen Stern, auf dem wir leben,
Hat ein Gott auch mir gegeben;
D'rum verſchwindet nicht mein Hoffen,
Was auch immer mich betroffen.
Und ſo will ich fröhlich wandern,
Fort von einem Land zum andern,
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Und zu ſchau'n den Kloß der Erden
Will ich nimmer mude werden.
Dieſe Welt mit ihren Freuden,
Auch ein Theilchen ihrer Leiden,
Ja die Menſchen boöſ' und gute,
Will ich ſehn mit gleichem Muthe;
Ruhig meine Straße ziehen,
Wenn auch drauf nicht Roſen bluhen,
Kranze will ich ja nicht winden,
Nur zuweilen Herzen finden,
Die mit mir ſich freundlich laben,
An des Schopfers ſchönſten Gaben,
An der Künſte heit'rem Spiele,
Nach proſaiſchem Gewuhle.
Und wenn dann mein muühſam Ringen,
Schönes Jhnen darzubringen,
Schones was die hehren Muſen,
Legten in der Dichter Buſen,
Beifall nicht nur Nachſicht findet,
J ein Band, das neu mich bindetAn die Menſchheit und ein Streben,
Dem ich gluhend mich ergeben,
Fullt auf's Neue mir die Bruſt,
Mit der höchſten ſel'gen Luſt.

R u t e l.Ein zart' Gebilde ſich erhebt
Aus Schwerdterbundeln, eine Krone;
Vach ihr hat Ehrſucht nie geſtrebt,
Jhr Schwerdt dient keinem Muſenſohne.

Fur ein Gebild' ob's Conterfei
Von jener Krone ſanften Bogen,
Ob's nur ein golden Unding ſey
Ward nur zu oft das Schwerdt gezogen.

So lang' ſich Jahr um Jahr erneut,
Wird jene ewig rein erſteigen,
Vor dieſem, das der Mord entweiht,
Sich nur ein ſchlechter Buürger neigen.

Aufl. des Raäthſels im v. Stuck: die Kette.

Bekanntmachungen.
(500) Bekanntmachung.

Allerhochſte Cabinets Ordre vom 6. Julius
4831, (Amtsblatt de amo 1831, Stuck 31,)
iſt allen Gaſtwirthen und Privatperſonen die
Aufnahme jedes Reiſenden, der ſich nicht ent
weder als öoffentlicher auf einer r Dienſtreiſe be
griffener Beamter durch ſeine Dienſtorder aus
weiſt, oder einen im letzten Nachtquartier viſir-
ten Paß, oder endlich eine vorſchriftomäßige
Legitimationskarte bei ſich fuhrt, bei Vermei-
dung der nachdrucklichſten Ahndung unterſagt.

Indem wir die hieſigen Einwohner auf dieſe
Allerhochſte Beſtimmung aufmerkſam machen,
ſehen wir uns veranlaßt, die Vorſchriften
des Allerhöchſten Paß Edicts vom 22. Junius
1817, ingleichen der Hohen Regierungs Verfuü
gungen vom 27. Auguſt 1847 und 17. Junius

Durch die

1828, (Amtsblatt de anno 1817, Stuck 37. und
Amtsblatt de anno 1828, Stuck 25,) nach wel-
chem jeder hieſige Einwohner alle bei ihm uber-
nachtende Fremde, weß Geſchlechts ſie ſind,
uns melden muß, außerdem aber in eine
Strafe von einem Thaler verfallt, in Erinne-
rung zu bringen da wir Gelegenheit gehabt
haben zu bemerken, daß dieſe Vorſchriften
nicht ſo genau befolgt werden, bei den gegen-
wartigen Zeitumſtanden aber der Fremdenpo-
lizei die vorzuglichſte Aufmerkſamkeit gewidmet
werden muß.

Nerſeburg, den 28. Auguſt 1831.Königl. Polizei-Commiſſion.

(506) Bekanntmachung. Daß von
jetzt an in der hieſigen Hoffiſcherei, ſo wie bei
Meiſter Hippehier, friſche M erſeburger Karpfen
wieder zu haben ſind, wird hiermit bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1831.

(511) Bekanntmachung. Denen,
die entweder leichtſinniger oder boshafterweiſe
das Gerucht verbreitet haben, daß mein Sohn,
der Musquetier Eduard Saſſe im 19. Linien
JnfanterieRegimente, deſertirt Lo- dient zur
Nachricht: daß ich jetzt, zum Troſte meiner
r vom Gegenktheile uüberzeugt bin.

urrenberg, den 29. Auguſt 1831.

(497) Einladung zur Unterzeich
nung. Bei dem Unterzeichneten erſcheinen
vor Ablauf d. J. die erſten Bande folgenden
wichtigen Werks:

S ammlun g
der

Provinzial und ſtatutariſchen Rechte
in der Preußiſchen Monarchie.

Seine Excellenz der wirkliche geheime Rath,
Director in den Miniſterien der Juſtiz, der
Unterrichts- Angelegenheiten u. ſ. w., Ritter c.
Herr D. von Kamptiz hatte durch ſein
kreffliches Werk: die Provinzial und
ſtatutariſchen Rechte in der Preußi-
ſchen Monarchie, (3 Bde. Berlin 1826
1828. gr. 8.) den Rechtsgelehrten, Geſchichts
forſcher und jeden Literaturfreund uüberhaupt,
in ein bisher wenig bearbeitetes, ja zum Theil
ganz unbekanntes und unbeachtetes Feld der
fruüheren vaterlandiſchen Geſetzgebung gefuhrt.
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So wie dadurch der in neueren Zeiten im

mer lebhafter gewordenen Theilnahme fur ein
heimiſche und provinzielle Rechte wuürdig ent
ſprochen ward, ſo mußte natuürlich auch der
Wunſch entſtehen, die in dem genannten Werke
verzeichneten Geſetze und Rechte ſelbſt kennen
zu lernen und von dem Wunſche nach einer
Sache zu dem Bedurfniſſe ihres Beſitzes iſt
haufig nur ein ſehr kleiner Schritt, der in dem
vorliegenden Falle raſch erfolgte.

Nicht nur die Erweiterung der Wiſſenſchaft
überhaupt ſondern auch die Aufklärung ſo
mancher bisherigen Zweifel und Ungewißheiten,
die Vermeidung ſo mancher Nachtheile in Pro
zeſſen, die Erwerbung Erneuerung Erwei-
terung bisher unbekannter oder in Vergeſſen
heit gerathener Rechte Alles dies ſind Ge
genſtände, die ſich gewiß auch ſchon ſo man-
chem Nichtjuriſten fuhlbar machten. Um wie
viel wichtiger muß daher die Kenntniß unſeres
alten einheimiſchen Rechts jedem Richter und
Anwald ſeyn!

So hat ſich denn wirklich das Beduürfniß,
eine Sammlung, wie die hier angekundigte, ge
druckt zu ſehen, ſchon haäufig und öffentlich aus
geſprochen und um nur ein Beiſpiel anzu
fuühren: die Stande der Provinz Sachſen tru
gen auf dem zweiten Provinzial Landtage
im Jahre 1827 bei Sr. Majeſtät dem Könige
förmlich darauf an.

Unter ſolchen Umſtänden hofft der unter
zeichnete Verleger kein undankbares Unterneh
men zu wagen, wenn er eine vollſtandige Samm-
lung aller noch jetzt anwendbaren Provinzial
und ſtatutariſchen Rechte in fammtlichen Pro
vinzen der Preußiſchen Monarchie durch den
Druck zu verbreiten gedenkt. Se. Excellenz der
wirkliche geheime Rath, Ritter 2e. Herr D.
von Kamptz haben die beſondere Aufſicht
über die Redaction dieſer Sammlung uüber
nommen, und erfuüllen hierdurch auf eine er
freuliche Weiſe die in der Vorrede zum erſten
Bande des obengenannten Werks dem Publi-
eum gegebene Zuſage.

Die Sammlung wird mit den Provinzial
und ſtatutariſchen Rechten der Mark Branden
burg beginnen und ſodann mit den Provin
zen Sachſen Pommern, Schleſien u. ſ. w.
fortſchreiten; unmittelbar nach letzterer Provinz
ſollen die älteren Rechte der Lauſitz, als eines
jetzt zum Theil zu Brandenburg und Schleſien

gehörigen Landestheils, folgen. Sammtliche
Geſetze, Verordnungen u. ſ. w. werden in ex-
tenso abgedruckt. Die Vollendung des gan
zen Werks wird ſo ſchnell, als es irgend die
Umſtande geſtatten, bewirkt werden.

Hauptſachlich um die Staärke der Auflage
beſtimmen zu können, ſieht ſich der U nterzeich
nete veranlaßt, den Weg der Subſcription ein
zufchlagen, die von jeder Buchhandlung an
genommen wird. Den Preis eines jeden Ban
des im voraus zu beſtimmen bin ich deshalb
außer Stande, weil die Bande Hinſichts der
Bogenzahl ſehr ungleich werden, indem ein
Band jedesmal die Rechte einer ganzen Pro
vinz umfaſſen ſoll. Jedoch werde ich den Bo-
gen nur zu 12 Silbergroſchen rechnen, was
gewiß ein maßiger Preis iſt. Fur diejenigen,
welche nicht darauf ſubſcribiren, rechne ich
den Bogen 2 Sgr., damit die Subſcribenten
ſur die bereitwillige Theilnahme an einem ſo
nützlichen Unternehmen einen Vortheil genie
ßen. Auch kann auf jeden Band einzeln ſub
ſeribirt werden indem die Einrichtung ge
troffen Wird daß das Werk mit einem dop
pelten Titel erſcheint, dergeſtalt, daß die Rechte
jeder einzelnen Provinz ein fur ſich beſtehendes
Ganze bilden.

Berlin, im Auguſt 1831. Boike.
Jn Merſeburg nimmt darauf Subſcription an
die vormals Sonntag'ſche Buchhandlung.

(501) Literariſche Anzeige. Hier-
durch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen
daß wir den Debit von der Bibliothek fur
Pianoforteſpieler, Muſterſammlung aus den
Werken der beruhmteſten Tonſetzer alterer und
neuerer Zeit, mit Portraits und Lebensbe
ſchreibungen, Iſtes bis 20ſtes Heft, ä Heft 64
Sgr. fur hier und die Umgegend Hrn. Buch
und Muſikalienhändler

E. Römer in Merſeburg
uübergeben haben, und kann die Fortſetzung des
5Zten bis 20ſten Heftes von den Herren Praänu
meranten zu dem erſten Praänumerationspreiſe,
ä Heft 5 Sgr., in Empfang genommen werden.

Ferner iſt in unſerm Verlage ganz neu er
ſchienen

Muüller, Dorothea, Allgemeines deutſches
Kochbuch, oder leichte verſtandliche An
weiſung zum Kochen, Braten, Backen,
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Einmachen etc. Ein Handbuch für Alle, die
ohne weitere Vorkenntniſſe ihre Speiſen
wohlſchmeckend, geſund und wohlfeil ſelbſt
zubereiten wollen. 49 Bogen. geb. 1831.
16 gGr. oder 20 Sgr.

Schubarth und Niemeyer
in Hamburg.

(502) Literariſche Anzeige. So
eben iſt erſchienen und bei J. G. E. Roömer in
Merſeburg Dom Nr. 6. zu haben

Berlin wie es iſt. Ein Gemalde des Lebens
dieſer Reſidenzſtadt und ihrer Bewohner,
dargeſtellt in genauer Verbindung mit Ge-
ſchichte und Topographie. Mit mehreren
Kupfern und dem neueſten Grundriſſe von
Berlin. geb. 1831. 2 Thlr. 16 Gr. oder
2 Thlr. 20 Sgr.

Eberhard, Dr. E. D., Wegweiſer durch die
Preußiſchen Staaten. Ein geographiſch
ſtatiſtiſches und geſchichtliches Handbuch.
Mit dem Bildniſſe Sr. Majeſtät des Koö
nigs. 2 Theile. geb. 1831. 2 Thlr. 12 Gr.
oder 2 Thlr. 15 Sgr.

Graaf, B. E., Handbuch des Etats, Kaſ-
ſen und Rechnungs Weſens des Königl.
Preuß. Staats. 1831. 2 Thlr. 12 Gr. oder
2 Thlr. 15 Sgr.

Meyer C. A., Handbuchlein der Geſetzge
bung uber die Verpflichtung zur Entrich
tung der Gewerbeſteuer und das Gewerbe
ſteuerWeſen uüberhaupt. Fur Communal-
und Steuer-Beamte, wie auch zur Selbſt
belehrung für Steuerpflichtige aller Klaſ
ſen. 1831. 8 Gr. oder 10 Sgr.

(498) Literariſche Anzeige. Meh-
rere vollſtändige Exemplare des Carlsruher Un
terhaltungsblatts der Jahrgaänge 1829 und 1830
ſind fur billige Preiſe abzulaſſen, ingleichen
das ConverſationsLexicon in 12 Banden, 7te
Auflage, roh und gebunden in der vormals
Sonntag'ſchen Buchhandlung

(483) Mobilien Auction. Von dem
unterzeichneten Stadtrathe ſollen

den 10. September 183
Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmits
tags von 2 bis 5 Uhr, verſchiedene Mobilien,
neue Sattler und Eiſenwaaren 2c. auf hieſi-
gem Rathhauſe öffentlich an den Meiſtbieten

den gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden.

er

(505) Mobilien- Auction. Don-
nerſtag, den

Funfzehnten September d. J.
und folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12
Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen
in der auf hieſigem Dom belegenen Curie Nr.
9, eine Treppe hoch, mehrere Mobilien und
Effecten, an Sopha's, Rohr- und andern
Stuhlen, Spiel und andern Tiſchen, Bett
ſtellen, Schranken, worunter ein Glasſchrank,
mehrere Spiegel und Glaswerk, Kupfer-,
Meſſing-, Blech- und Eiſenwaaren, Waſch-
und anderes Gefaäße, ſo wie eine Parthie
Küuchengerathe, imgleichen eine Portechaiſe,
und eine Halbchaiſe, gegen gleich baare,
in Pr. Cour. zu leiſtende Zahlung, an den

deiſtbietenden verſteigert werden.
Das gedruckte Verzeichniß hierüber iſt

vom 8. September ab in beſagter Curie unent-
geldlich zu bekommen, auch können die Sachen
vom 12. September ab in Augenſchein genom
men werden.

Merſeburg den 29. Auguſt 1831.

(493)
hauſe ſoll

den 2. September d. J.

Auction.

und an dem folgenden Tage, des Vormittags
von 9 bis 12 Uhr, desgl. des Nachmittags von
2 bis 6 Uhr, der Mobiliar-Nachlaß des Rie-
mermeiſters Chriſtian Gottlob Benkewitz, be
ſtehend in Tiſchen, Stuühlen, Sopha's Com-
moden Kiſten, Bettſtellen, Leinenzeug und
Betten, mannlichen und weiblichen Kleidungs-
ſtuücken, Uhren, Zinn, Kupfer und Eiſenge
ſchirr, einigen Riemer-Geraäthſchaften, einer
bedeutenden Quantitat Riemerwaaren, mehre
ren zugerichteten Roß-, Kuh und Stierhaäuten,
auch altem Leder und. Riemenzeuge, gegen
ſogleich baare Bezahlung und zwar in der Rei
hefolge verauctionirt werden daß die Riemer
Geraäthſchaften nebſt alle dem, was hier nach
denſelben aufgezahlt iſt, den 3. September
zum Verkauf kommen, welches Kaufluſtigen
hiermit bekannt gemacht wird.

Merſeburg den 21. Auguſt 1831.

Auf hieſigem Rath

B 3 00
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(496) Wohlfeiler Kohlenziegel-
Verkauf. Nachdem die hieſigen Schuppen
mit Kohlenziegeln bereits gefüllt ſind: ſo ſolken
von jetzt an und ſo lange die Streichzeit dieſen
Herbſt dauert, allhier vom Platze weg 1000 gute
einfache Kohlenziegel von neuer Kohle fur
1 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf- oder 1 Thlr. 9 Gr. 4 Pf.
Courant verkauft werden. Die Kohlenziegel
ſind wie gewöhnlich 84 Preuß. Zoll lang, 44
Zoll breit und 24 Zoll ſtark, enthalten alſo
867 Preuß. Cubiczoll. SKohlenwerk bei Roßbach, den 23. Auguſt

Die Admin trat a dafelbſt.
e i

(508) Verkauf. Nachſten Donnerſtag,
als den Erſten September d. J.,

Nachmittags Drei Uhr,
ſollen auf dem Froſche bei Merſeburg einige
Heimzen gute Kartoffeln und 18 Heimzen Som-
merRubſaat auf dem Stiele meiſtbietend ge
gen ſofortige baare Zahlung in Preuß. Cour.
verkauft werden.

(499) CholeraLeibbinden, ä1 Thlr.
10 Sgr., in Commiſſion in der Sonntag'ſchen
Buchhandlung.

(495) Gras- Verpachtung. Jch bin
geſonnen, das Gras auf der ſieben Acker enthal
tenden Clauſenwieſe zu verpachten und lade ich
daher Pachtliebhaber ein, ihre Gebote bis zum
40. September bei mir abzugeben, wo ich
alsdann mit dem Beſtbietenden abſchließen

werde. Auguſt Rauſch.
(507) Feld Verpachtung. Drei
Heimzen Feld in hieſiger Stadt Flur ſind von
Michaelis dieſes Jahres auf 3 Jahre zu ver
pachten; das Nahere iſt zu erfahren bei dem
Gold und Silber Arbeiter Wenige in der
Saalgaſſe.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1831.

(514) Logis-Vermiethung. Zu
vermiethen iſt ein Zimmer mit Meubles und
Zubehoör, auch kann ein Pferdeſtall abgelaſſen
werden, in der Ober Altenburg vor Merſeburg,
nahe am Schloßgarten, Nr. 111.

(488) LogisVermiethu n g. Jnder
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Oberburgſtraße Nr. 142, eine Treppe hoch, ſteht
von jetzt ab ein Logis an einen ledigen Herrn
zu vermiethen.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1831.

(484) Empfehlung. Extrafeine Dan
ziger Tropfen, 274 Sgr. (22 gGr.); Essentia
amara, 274 Sgr. (22 gGr.); ſtarkendes Elixir,
25 Sgr. (20 gGr.) CholeraLiqueur, 124 Sgr.
(10 gGr.); Grunewald, 84 Sgr. (6 gGr. 6 Pf.
pro Quart, und Spixitus vini zu 90 Grad,
empfiehlt und verkauft immerwährend unter
Zuſicherung der reellſten Bedienung

Franz Schwarz,
am Markte Nr. 258.

(515) Empfehlung. Einem hochge-
ehrten in und auswaärtigen Publicum zeige
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich Berliner
Spar und Herrnhuther Oefen, glaſirte und
unglaſirte Kachelaufſatze, ſo wie alle in das
Topfergeſchaft einſchlagende Arbeiten fertige,
und empfehle ſelbige zu den billigſten Preiſen.

Altenburg vor Merſeburg den 29. Auguſt

1831. Schulze,Toöpfermſtr. in der Dammgaſſe

(516) Widerruf. Jch widerrufe hier
mit meine Verlobung mit Demoiſelle Hammer.

Palmisé.

(503) Widerruf. Der Verkauf der
Braunkohlenziegel hat aufgehört.

Großkayna, den 29. Auguſt 1831.
Planer-

(510) Dankſagung. Daß meine
Frau, welche durch einen unglucklichen
Fall an einer Fenſterſcheibe ſich die Puls
ader und die Sehnen der rechten Hand
doppelt durchſchnitten hatte und nach einem
anderthalb Stunden dauernden Blutver
luſt dem Tode nahe gebracht war, gluck-
lich wieder hergeſtellt iſt, habe ich nachſt
Gott der Geſchicklichkeit und unermudeten
Sorgfalt des Herrn D. Harniſch zu ver
danken. Wie groß meine Verpflichtung
gegen den Herrn D. Harniſch iſt, fühle
ich wohl. Nie, nie werde ich vergeſ
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ſen, was er an meiner Familie gethan
hat. Dieſes offentliche Anerkenntniß ſei-
ner. Verdienſte ſey ein, obſchon nur ſchwa-
cher Beweis meiner unbegrenzten Dank-
barkeit.

Leuna, den 29. Auguſt 1831.
Kauer.

(512) Anzeige. Mehrſeitigen Auffor
derungen zufolge wird F. Dittmar aus Berlin,
noch vor ſeiner Abreiſe Donnerſtag, den 4. Sep
tember, eine

declamatoriſch mimiſche Darſtellung
zu geben die Ehre haben. Naheres werden
die Anſchlagzettel beſagen.

Merſeburg den 29. September 1831.

(513) Einladung. Runftigen Frei-
tag, als den 2. September, ſoll, auf Verlangen
mehrerer Muſikfreunde, ein Concert gegeben
werden, der Anfang geſchieht Nachmittags
um 5 Uhr.

Auch veranſtalte ich künftigen Sonntag,
als den 4. ej. ein Vogelſchießen mit Palaſtern
und Tanzmuſik, wozu die Einlage 5 Sgr. be
ſtimmt iſt, mit der Bitte, ſich recht zahlxeich
einzufinden.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1831.
c Heinemann auf Belvue.

(504) Abſchied. Allen guten Merſe
burgern, welche mir wohlwollten, ſage ich bei
meiner Abreiſe von hier nach Kreutznach mei-
nen herzlichſten Dank, und fuge hinzu, daß
ich nie vergeſſen werde, unter wahren Freun-
den exiſtirt zu haben.

Merſeburg den 29. Auguſt 1831.
TDrev d el,

Militair-WundArzt im 19. Infanterie
Regiment.

(509) Anſtellungs Geſuch. Ein
cand. theol. ſucht von jetzt an unter billigen
Bedingungen eine Hauslehrerſtelle. Er ver
ſpricht durch guten Unterricht, der ſich auch auf
alte Sprachen und Muſik erſtrecken kann, ſich
die Zufriedenheit ſeiner Principalität zu er
werben. Portofreie Briefe erbittet man ſich

unter der Adreſſe C. T. an Ein Wohllobl,
Poſtamt in Querfurt abzugeben.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr.

Hartmann eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Hrn.
Schurig eine Tochter; dem Schuhmachergeſellen Liebicke
ein Sohn. Geſtorben: der geweſene Kfm. Hr.
Leich, 63 Jahre alt; der Handarbeiter Gevatter, 56
Jahre alt; die hinterl. Wittwe des Kunſtgartners Hrn,
Arnold, 71 Jahre alt der Sohn 2ter Ehe des Brauge
hulfen Hrn. Buüttner, 2 Monate alt ein unehel. Sohn,
1 r der Schornſteinfegergeſell Clauswitz, 35
Jahre alt.
„„Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Ul

rich im Venenien Zwillingstochter; dem Königl. Rent
amtmann Hru. Heffter eine Tochter.

Alcenburg. Vacat.
Angekommene Fremde voriger Woche.

Kfm. Jung v. Beushauſen Proviantmſtr. Scheringer
u. Kfm. Schmidt v. Magdeburg, Entrepreneur Trimpler
v. Alsleben Stud. Stahl v. Halle, Stud. Recke v. Berlin,
Kfm. Capaun v. Vierßen Kfm, Beckmann v. Jſerlohn,
Major v. Franken u. Lieut. Spahns v. Weißenfels, Lieut.
v. Freskow v. Duüben, Kfm. Hofmann v. Wuürzburg: im
g. Arm; Rittergutsbeſitzer Gerlach v. Langenreichenbach,
Apotheker Schönemann v. Tangermunde, Stud. Baumbach
v. Sondersbauſen, Secretair Bund v. Erfurt, Hopfen-
händlerSurgel v. Dudershofen, Poſtſecretair Pfeil v. Lützen,
Lieut. a. D. Walter v. Berlin, Hopfenhandler Knapp v.
Altenburg Glashaändler Scharer v. Waldheim, Kfm. En
gelbrecht v. Magdeburg Oeconom Granzer v. Allerſtaädt:
im g. Hahn; Fleiſchermſtr. Schönheit v. Torgau im
g. Lowen; Referendar v. Munchhauſen v. Berlin, Kfm.
Saran v. Magdeburg, Architect Richter v. Leipzig Kfm.
Kinny, Kfm. Kichnau u. Kfm. Jellinhaus v. Magdeburg,
Oberamtm. Braune v. Cobbelsdorf, Kfm. Milenett v. Cha
lons, Generallieut. g. D. Graf Henkel v. Donnersmark v.
Duben, Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter v. Tettenborn auf
dem Kiefhauſer, Kfm. Dietze v. Leipzig: in d. g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. g. pf- Thl. ſ. f.Weizen 1 415 bis 126 3Roggen 14 8 91 bis 41 3Gerſte 25 bis 27 6Hafer 20 bis 239T Dieſe Kreis Blätter werden fur den Quax
talpreis von 5 Gr. (6 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Munzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingeruückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigun-
gen rc. werden in das nach ſte Blatt, ſpaäter einge
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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